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Aussicht aus bürgerliche Einigung
in Wiesbaden.

Fm vollbesetzten«roßen Saal öer Turngesellschaft fand
gestern Abend die Gründungsversammlung der deutschen
demokratischen Partei statt- Justizrat Alber  ti , der Vor¬
sitzende der Versammlung, keilte in seiner einleitenden Rede
mit, baß der Vorstand der neue,, Partei erst in 14 Tagen ge¬
wählt wird,' bis dahin werde der Vorstand der Fortschritt¬
lichen Bolksp-artei die Geschäfte der neuen Partei führen.
Rektor Breiöenstein  ging in längeren, von warmem
Beifall begleiteten Ausführungen auf das Programm der
neuen Partei ein. Er betonte vor allem den deutschen
Charakter der Partei gegenüber der international fühlen¬
den Sozialdemokratie. Das Wesen seiner Darlegungen
bildete die scharfe Trenunngslinie , die er zwischen Bürger¬
tum und Sozialdemokratie zog. «Kunz entschieden wandte er
sich gegen die Klassenherrschaft und gegen die Toziali-
sierungsversuche im Wirtschaftsleben. Der Wiederaufbau
unseres Wirtschaftslebens sei unmöglich ohne den privaten
Unternehmungsgeist, die deutsche Industrie uns der deutsche
Handel müßten auf dem Weltmarkt wieder konkurrenz-
sähig werden. Tie Arbeiter- und Soldaten -Räte seien nichi
die Vertreter des ganzen Volkes, die Nationalversammlung
müsse schleunigst einberusen werden: es scheine fast, als ob
die Sozialdemokratie Furcht habe, die Nationalversamm¬
lung einzuberufen. Berlin , in dem die Elemente die Straße
beherrschten, die von der Revolution leben, dürfe keine
Diktatur über das Reich ansrichten. Der Redner streifte
dann kurz die Gründungsgeschichte der neuen bürger¬
lichen Parteien . Er hoffe, daß die bürgerlichen Parteien
im Wahlkampf Schulter an Schulter stehen, und daß in
iiesem Kampf mit anständigen Mitteln und nicht in den
allen widerlichen Formen gefochtcn werde. Die Aufnahme
von Konservativen in demokratische Parteien sei wohl mög¬
lich, doch nicht die Aufnahme der Agrar-Konservativen.

*

Diese Ausführungen des Herrn Rektors Breidenstein
finden auch unseren Beifall. Sie entsprechen genau dem,
vas die „Wiesbadener Zeitung " seit dem Tage des Uni-
siurzeS immer und immer wieder ausgesprochen hat: denn
sie war es ja, die täglich erneut daS Bürgertum zur Samm¬
lung aufgernfen hat. Es ist unseren Lesern bekannt, daß
auch die nationalliberalc Parteileitung in Wiesbaden im
Sinne einer solchen Einigung mit dem Vorstande der Fort-
lchrittlsichen Volkspartei schon vor fast zwei Wochen in Ver¬
bindung getreten ist. Nach dieser Rede scheint »ns eine
Einigung ohne Schwierigkeiten herstellbar. Wenn die Stel¬
lungnahme des Herrn Breidenstein der Gedankenrichtung
ies Vorstandes der Fortschrittlichen Volkspartei bezw. der
Deutschen demokratischen Partei in Wiesbaden entspricht,
können wir wenigstens keinen Grund mehr erkennen, der
nuer Einigung der weitesten bürgerlichen Kreise in Wies¬
baden entgegenstände. Bei dem Kampf um Sein ober Nicht¬
lein der bisherigen bürgerlichen Gesellschaft, der in den
Wahlen zur Nationalversammlung ansgefochten werden
«irü, begrüßen wir die durch die gestrige Versammlung ge¬
botene Aussicht aus eine großzügige bürgerliche Einigung,
von der allein ein Heil zu erhoffen ist.

wie die Zpartakusleute arbeiten.
. Hamburg,  27 . Nov. (Eig. Tel.)

Laut Mitteilung der „Deutschen Allgemeinen Ztg." geht
°as sozialdemokratische Hamburger „Echo" auf die schon seit
Engerer Zeit nmlaufendc« Gerüchte ein. daß in den Kreise»
*** Marinesoldaten  eine eifrige Tätigkeit entfaltet
""rd, kein Schiss in die Wersten z« bringen, das zur Fahrt
' »ch Amerika für Lebensmitteltransporte nach Deutschland
^stimmt ist. Diese Agitation soll ein terroristisches Druck¬
mittel sei«, um den Anschluß der Regierung und der All-
'omeinheit an die Diktatur der Spartaknsgrnppc zu er¬
gingen.

8. Berlin.  27 . Nov. lEig. Tel.)
In Groß-Berlin streike» 150 000 Arbeiter.

walz wieder aurgeschieden.
Berlin,  27 . Nov. (Amtlich.)

Das Mitglied des BollzugSrats Walz ist gestern aus-
N^ieden. Tie ihm vom BollzugSrat erteilte Vollmacht, ins-
^loudcre auf Gegenzeichnung der Erlasse des Krlcgs-
: »tiffer£, ist erloschen.

Der Kotier
London,  27 . Nov. (Wolff-Tel .)

k» Reuter erfährt , daß das Kriegskabinett den Rechts-
, Kötern der Krone den Auftrag gegeben habe, über die??oge- ex jetzigen Stellung ösiS deutschen Kaisers und über
I e Rechtslage öeS Falles Bericht zu erstatten.

Reine Besetzung von Aanffurt.
Frankfurt «, M .. 27. Nov. sWolff-Tel .)

Dem Frankfurter Arbeiter- und Soldatenraat ist auf
eine Anfrage bei der Reichsregierung folgende Antwort zu-
geganaen:

Das verbreitete Gerücht, daß die Franzosen Frankfurt
besetzen, entbehrt jeder Begründung . Verhandlungen schwe¬
ben, daß Frankfurt mit sämtlichen Vororten öer neutralen
Zone einvcrleibt wird. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
wird mitgeteikt, sobald die Antwort hier eingeht.

Der Rückzug-er deutschen Heere.
Schilderungen eines Amerikaners.

Bern,  26. Rov.
Bon einem Berichterstatter des amerikanischenPresse¬

dienstes bei einer Sondcrkommissio» bei der amerikanischen
Armee wird «nter dem 22. November erzählt , daß die Dcnt-
scheu, die große Vorräte an Lebensmitteln und Munition
mit stch führen, dnrch das schnelle Vordringen der ameri¬
kanischen Abteilungen an der lnxembnrgisch-dcntschen Grenze
überrascht worden seien. Während die deutschen Truppen
auf dem eine« Ufer des Flusses dnrchzogen, konnten üe die
Amerikaner auf dem anderen Ufer des Flusses marschieren
sehen. Daraus sandten die Deutschen einige Offiziere zurück,
um die Amerikaner zu ersuchen, nicht so schnell vorznrücke«,
da es den Deutschen unmöglich sei. so rasch abznmarschieren.
ohne in Unordnung z« geraten. Es blieb den Amerikanern
nichts anderes übrig, als ihre Bewegungen z« verlang¬
same». Der Bericht schließt folgendermaßen: Die allgemeine
Absicht des deutschen Krieasvolkcs ist. die besetzte« Gebiete
ohne Tumult z« oerlasien. Die Transportoerwirrnng scheint
zu Ende z« sein. Trotz der Niederlage scheinen die Deut¬
sche» guter Dinge  zu sein. Die abziehende Armee läßt
wenig Ausrüstnngsgegenstände zurück und singt beim Rück¬
zug Marschlieder. Der allgemeine Eindruck herrscht vor,
daß obscko» geschlagen, die Deutschen nicht besiegt
find.  Ihre Haltung den Amerikanern gegenüber ist gut¬
mütig. Nach alle» Berichte» und trotz der revolntionären
Gerüchte gehorchen die Truppe » ihren Offizieren nnd es ist
wenig von Unordnung z« sehen. Lebensmittel scheinen»nter
den dcntschen Truppen in Menge vorhanden zu sein. Man
hat hier de» Eindruck, daß dieRcsetznngdesdeutschen
Gebietes friedlich verlaufen wird,  und daß die
Amerikaner nicht wünschen, ihren Einmarsch in Deutsch¬
land bedrückend zn gestalte«. Es bestehe« wenia Anzeichen,
daß das Ncberschreiten der Grenze Unrnhen Hervorrufen

-wird.
*

Frankfurt  a . M., 27. Nov. (Wolff-Tel .)
Die 5. Armee unter General v. d. Marwitz  in der

Stärke von ungefähr 600 000 Mann setzte bisher ihren Rück¬
marsch programmgemäß und in bester Ordnung bei geord¬
neter Verpflegung fort. Am 27. November  werden die
Spitzen öer Armee den Rhein zwischen Mainz und
St . Goar  erreichen und den Fluß auf den Brücke» bei
Mainz , der Hindenburgbrücke bei Geisenheim
nnd der Pontonbrücke bei St . Goar  überschreiten.
Der WeitermarfL wird dann über Frankfurt , Groß-Gerau,
Biebrich und Nastätten erfolgen.

Der verkehr mit Elsaß-Lothringen.
Straßburg,  26 . Nov.

Nach einer Meldung der Agcnce Havas hielt Marschall
Pötain , von General Eastelnau begleitet, heute seinen feier¬
lichen Einzug in Straßbnrg an der Spitze der Armee Gou-
raud.

Bern,  26 . Nov.
Der französische Kommissär in Straßburg , Marinauer,

erklärt laut „Petit Parisien" mehreren alliierten Pressever¬
tretern gegenüber ausdrücklich, daß das komplizierte und
delikate Instrument der deutschen Berwaltungsmaschine,
wiees bisher in Elsaß funktionierte, nicht ohne weiteres um-
gcworfen werden könnte. In demselben Sinne verlangt der
frühere Reichstagsabgeordneie Weill im „Peiit Parisien ",
daß die deutsche Verwaltung im Elsaß vorläufig beibehalten
und die deutschen Beamten lediglich durch französische er¬
setzt werden sollen.

Berlin,  27. Nov. (Wolff-Tel .)
In der gestrigen Sitzung der Waffenstillstandskommisfion

teilte öer französische Vorsitzende ein Telegramm folgenden
Inhalts mit:

Auf Befehl von Marschall Fach verkehren die Züge in
Elsaß-Lothringen entsprechend dem Fortschreiten der fran¬
zösischen Truppen bis zu den Linien der Vorposten: diese
dürfen weder in der einen, noch in der anderen Richtung
überschritten werden, ausgenommen sind LcvensmitteltranS-
porte. Eine Regelung des Personenverkehrs folgt. Dring¬
lich ist die Herbeischasfung der notwendigen Mittel für die
Industrie in Elsaß-Lothringen. DieS gilt besonders für
Koks aus der Ruhrgegend für Diedenhofen, deren Heran-
schaffung ieit dem 16. November bereits zngelasien ist. Der
Telegraphen- und Tclephonverkehr naach Lothringen ist be¬
reits wieder zugelassen. Es darf damit gerechnet werden,
daß im Laufe der nächsten Tage weitere Erleichterungen im
Verkehr mit Elsaß-Lothringen zu erwarten sind.

Die deutsche Waffeustillstanüstomulisilon:
Staatssekretär Erzberger , Vorsitzender.

Zur Vorgeschichte des Rrreges.
Bethmann Hollweg über die bayrischen Veröffentlichungen.

Berlin,  27 . Nov. (Eig. Tel .)
Der frühere Reichskanzler v. B e t h m a n n H o l l w c g

hat sich gestern gegenüber einem Vertreter der „Deutschen
Allgemeinen Ztg." über die bayrischen Verösfeutlichungen
u. a. wie folgt geäußert: „Mir scheint, daß man der Wahr¬
heit keinen Dienst erweist, wenn man Bruchstücke aus Akten
heransgreist und aus ihnen Schlüsse auf das Gesamtmate¬
rial (über die Vorgänge beim Ausbruch des Krieges) zieht,
wie eS in einem Teil der Presse bereits geschieht. Die bis¬
herigen Veröffentlichungen der bayrischen Regierung be¬
ziehen sich lediglich aui den österreichisch-serbischen Konflikt
und auf unsere Stellung dazu, berücksichtigen also weder die
Gesamtsituation noch die Fragen , die sich an den Konflikt
mit Serlien angeschlosicn haben. Es ist vollkommen richtig,
daß wir Oesterreich beigestimmt haben, als es nach dem
Attentat von Serasewo ein , Vorgehen gegen Serbien für
nötig erklärte, und daß mir uns auch zur Erfüllung unserer
Bnndespflichten ausdrücklich bereit erklärten , falls sich Kom-
vlikationen ergeben sollten. Allerdings haben wir den
Wortlaut des Ultimatums vor seiner A b -
send un g nicht gekannt.  Tie gegenteiligen Behaup¬
tungen sind jedenfalls, soweit meine  Person in Betracht
kommt, unrichtig . Auch ich h a b e ba s ITI timat » m
für z u scharf gehalten ."

pariser Vorbereitungen zu 5riedensverhand?»mgen.
B e r n 26. Nov.

In Paris beginnt man mit den Vorbereitungen zur
Unterbringung der verschiedenen FriedenSdebegationen. Die
deutsche Delegation soll nicht in Paris selbst, sondern in
unmittelbarer Näh« von Paris nntergebracht werden.
Mehrere große Hotels sind für die alliierten Delegationen
t„ Paris bereits geräumt worden.

Die englische Siotte in - euticken Häfen.
s. Berlin.  27. Nov iEig . Tel .)

-lach Londoner und Pariser Meldungen ist mit dem
Einlaufen der englischen Flotte auch in ostpreirtziiche Häfen
zu rechnen, um die eventuelle Anwesenheit von nicht abge-
rüstctcn deutschen Kriegsschiffen und Unterseebooten festzu¬
stellen. Die Londoner „Times" schreibt am Montag von
preußischen Ostseehäfen als Basis für die Ttrafcrpedition
nach Rußland.

ve - rohun i Münchens?
K. Zürich.  27 . Nov. lEig . Tel .)

Der „Hvrriere" meldet, daß italienische Truppen für die
Besetznng Wiens abgcgangen sind, und droht mit der Be¬
setzung Münchens.

Run-gebungen-es Vollzugsausschußes
bei-er Obersten Heeresleitung.

An alle Arbeiter un- Soldotenrate - er Heimar.
Kameraden und Arbeiter!

Jeder Tag bringt uns neue Beweise der Herzlichkeit, mit
der Ihr unsere licimziehendenKameraden empfangt. Habt
unseren Tank ! Leider begegne» aber unsere Brüder in ein¬
zelnen Städten einem gewisse» Mißtrauen . Man fürchtet,
sic ständen den Errungenschaften der Heimat feindlich gegen¬
über.

Kameraden und Arbeiter! Nichts ist weniger begründet
als eine derartige Befürchtung, denn das Feldheer stellt sich
rückhaltslos auf den neuen Boden und dankt allen in der
Heimat für die geschaffene neue Heimat. Nie und nimmer
werden die Feldtruppen der Reaktion die Hand bieten. Ein
Narr nur kann behaupten, daß sie die Einsetzung der alten
Gewalt herbeiwünschten, unter der gerade sie so schwer ge¬
litten haben. Das Feldheer will Ruhe und Frieden . Daher
bitten wir alle Arbeiter- und Soldatenräte der Heimat ausS
Dringlichste, die heimkrhrenden Truppen in jeder Wßife zn
unterstützen. Brüder vergeht keine Stunde die ungeheure
Gefahr, in der wir schweben! Jeder Einzelne muß das
Aeußerste aufbieten, um zur Ruhe mitzuwirken ! Es darf
nicht zu einem Zwiespalt zwischen den Frontsoldaten nnd
den Heimaträten kommen. Wir haben die Freiheit ! Aber
nur Zucht erhält sie uns ! Vereinzelt dringen Klagen zu
uns , daß Arbeiter- und Soldatenräte in Verkennung der
Lage zurückkommcnden Truppen Wagen, Betriebsstoffe und
Geräte abnehmen und die Lösung öer ungeheuren, schweren
Aufgaben des Rückmarsches hemmen. Noch ist cs Zeit ! Noch
können wir Frieden , Brot und Freiheit sichern! Aber Mann
für Mann mutz einstehen für Vernunft und Ordnung ! Nur
daun kann cS glücke», nur dann!

Der Vollzugsausschuß deS SoldatenratS
bei der Obersten Heeresleitung.

An die Soldatenräte des Zel- heeres.
Kameraden!

Endlich stehen wir wieder auf heimatlichem Boden. Un¬
sägliche Leiden haben wir in langen KriegSsahreu ertragen.
Ein anderes Vaterland nimmt uns ans. Das alte, das unS
in den gräßlichen Krieg entsandt, besteht nicht mehr. Die
alte Ordnung der Gewalt ist gebrochen. Eine ,neue Ordnung
bildet sich, aber ungeheure Gefahr bedroht sie. Werden wir
eine Heimat haben oder wird sich Deutschland in eine Trüm¬
merstätte verwandeln? Das ist d>e Frage, die in aller Her>
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zen brennt ! Das Feldheer , und mit ihm öaS ganze deutsche
Volk , verlangt vor allem nach Frieden , nach Arbeit und
Brot , nach Demokratie . Wir wollen Frieden ! Friede kann
nur werden , wenn der innere Friede gesichert ist, wenn wir
alles vermeiden , was uns zum Brnderkampf unter uns
selbst führen könnte . Darum darf es nicht sein. Latz einzelne
Schichten unserer Brüder auf immer von den MegierungS-
geschäften ausgeschaltet werden . Alle sollen ihre Stimme mit
zur Geltung bringen können . DaS kann nur in der alsbald
unter Mitwirkung des Feldheeres einzuberufenden Natio¬
nalversammlung geschehen. Die neue Negierung Ebert -Haase
steht auf demselben Boden . Darum müssen wie sie unter¬
stützen.

Wir wollen Arbeit und Brot ! Wir wollen aber nicht um
den wirklichen Wert unserer Arbeit betrogen werden . Da¬
her fordern wir die Sozialisierung aller hierzu reifen Groß¬
betriebe und den achtstündigen MaximalarbeitStag . Dagegen
mutz die Aufrechicrhaltung der geordneten Produktion auf
alle Fälle sichergestellt werden . GS kann nicht über Nacht
das ganze Wirtschaftsleben auf den Kopf gestellt werden,
weil dadurch die Produktion , wie in Rußland , auf lange
Zeit lahmgelegt und unser Bolk einer .Hungersnot auS-
geliefert würde.

Ferner verlangen wir eine ausreichende Unterstützung
Ser Arbeitslosen und einen weiteren Ausbau der Kranken -,
Jnvaliditäts - und Altersversicherung : Die neue Regierung
ist, wie ihr Programm zeigt , gewillt , durch entsprechende
Fürsorgegesetze das Los des arbeitenden Volkes zzr erleich¬
tern , und da sie sich auS Männern zusammensetzt, Sie immer
für die arbeitenden Schichten und gegen deren Ausbeutung
gewirkt haben , können wir vertrauen , daß sie nicht? unter¬
läßt , unsere LebenSinteressen zu wahren.

Wir fordern Demokratie , weil sie alle Kräfte des BolkeS
vereinigt . Nur eine Regierung , die auS dem Willen des
Volkes selbst hervorgeht , wird die Macht haben , alle jene
Maßnahmen öurchzuführen . die unsere LebenSbedingungen
bessern. Tiefe Macht hat der alten Regierung gefehlt . Da¬
her hat sie einer neuen sozialistischen weichen müssen, die
bereits mit fester Sand eingegriffen und einen großen Teil
der alten , drückenden Schranken auf immer gebrochen hat.
Der Belagerungszustand ist aufgehoben , das freie Vereins¬
und Versammlungsrccht ist durchgesührt . alle wegen poli¬
tischer Vergehen Festgenommenen und Verurteilten sind
freigelaffcn und die früheren Arbeiterschutzbestimmungen
sind wieder in Kraft gesetzt worden . Auch sonstige, in unser
aller Leben einschneidende Reformen sind bereits verwirk¬
licht worden , aber ganz riesige Arbeit mutz noch geleistet
werden , wenn nicht gerade die Arbeiterbevölkerung auf
Jahrzehnte hinaus unter den Folgen de? unheilvollen
Krieges schmachten soll.

Kameraden ! 'In Not und Tod seid Ihr bewährt ! Für
die alte Gewalt habt Ihr Euer Blut gegeben. Jetzt gilt '? :
Die neue Heimat ! Entscheidet Euch! Die Stunde fordert es.

Der Vollzugsausschuß des Soldatenrats
bei der Ober st e n H eereS leitun  g.

Kn den Gouverneur von Kiel , Herrn Rerchs-
tagsabgsordneten Nosks.

Wir begrüßen lebhaft die Kundgebung der Kameraden
von der Marine und schließen unS der von ihr auSgebrück-
ten Entrüstung gegenüber den Vorgängen in Berlin rück-
haltslos an . Wir verurteilen mit ihnen aufs schärfste daS
Treiben gewisser Minderheiten , weil wir darin die größte
Gefahr für die Errungenschaften der Revolution und den
Bestand des Reiche? erblicken. Ebenso sind wir mit den
Matrosen in Kiel eins in dem Wunsche nach einer National¬
versammlung , die alsbaldig unter Mitwirkung aller noch
unter den Waffen Stehenden einzuberufen ist. Vis dahin
halten wir es für unsere Pflicht , die Negierung Ebert -Haase
mit allen Mitteln zu unterstützen.

Der Vollzugsausschuß
des Arbeiter - und Solöatenrat?
bei der Ober st en Heeresleitung.

Aurze politische Nachrichten.
Die Trennung von Staat und Kirche.

Ein Telegramm aus dem Kultusministerium an die
»Rheinische Zeitung " dementiert aufs entschiedenste die Ge¬
rüchte , wonach die Trennung von Kirche und Staat durch
bloßes Dekret unverzüglich durchgeführt werden solle. ES
sei Gewähr dafür geboten , daß nicht? geschehen werde ohne
loyalste Rücksichtnahme auf die berechtigten Interessen unh
Empfindungen der kirchlich denkenden Kreise de? preußi¬
schen Volkes . Eine offizielle Mitteilung de? Ministeriums
erfolgt nächster Tage.

Rehabilitation de? Pfarrers D. Tranb in Dortmund.
Wie der Vorsitzende des Berliner OberkirchenratS dem

D. Traub „gerne " mitgeteilt , hat derselbe am IS. November
beschlossen, ihm „die Rechte des geistlichen Standes wieder
Leizulegen ". Wir freuen uns , daß damit das dem großen
Patrioten und tapferen Theologen durch seine Amts¬
entsetzung vor einigen Jahren angetane Unrecht wieder
gutgemacht worben ist, aber welche Ironie der Geschichte,
wenn man bedenkt, daß fast um dieselbe Zeit der Zehn-
gebote -Hoffmann in das Kultusministerium (!) eingetre¬
ten ist.

Ltadlmchrichten.
Wiesbaden , 27. November.

Die Vesatzungstruppeu.
ES steht nun ziemlich fest, baß die Engländer Köln , die

Amerikaner Koblenz und die Franzosen Mainz  be¬
setzen werden . Dadurch wird wohl auch Wiesbaden
französische Besatzung  erhalten.

Fürsorge für Kriegsteilnehmer . Die infolge der De-
mobilisation heimkehrenden selbständigen Handwerker wer¬
ben wiederholt darauf aufmerlsam gemacht, daß ihnen die
nachgenannten Stellen im Bedarfsfall zur Verfügung stehen:
1. Die Handwerkskammer  im allgemeinen und bei
Kredit - beziehungsweise Darlehensfragcn , 2. das Hand¬
werksamt  zit Wiesbaden für Wiesbaden und Umgebung:
bei Einziehung von Forderungen , bei Ordnung der Ber-
mögensverhältnisse durch Verhandlungen mit Gläubigern,
Einführung der Geschäftsaufsicht usw., 3. die Kreisverbände
des Gewerbevereins für Nassau : wie zu Ziffer 2, für die
übrigen Kreise des Kammerbezirkk mit Ausnahme von
Frankfurt . 4 Im Frankfurt wenden sich alle in Frage kom¬
menden Handwerker am besten an die Nebenstelle der Hand¬
werkskammer „Handwerksamt " zu Frankfurt a. M ., Saal-
gasse 33. Wir empfehlen , von diesen Stellen im Bedarfs¬
fälle Gebrauch zu machen. Wo ein Zweifel besteht, wende
man sich an die Handwerkskammer . Wer einer Innung an -/
gehört , der wendet sich am besten zunächst an den JnnungS-
vorstand , wo er nach Möglichkeit Rat und Hilse finden wird.

Wer ist der Unbekannte ? Im Walde bei Enzenhahn
«mrde am Montag abend ein Mann in bewußtlosem Zu¬

WkesbatzMer Zeitung Mittwoch, 27. November rgiz
stände aufgefunden , der nach der Bürgermeisterei Engenhahn
gebracht wurde , wo er sich bald etwas erholte . Er gab an,
Johann Jung  zu heißen und in Wiesbaden . Moritzstraße
oder Mauritiusstratze Nr . 7, zu wohnen . Er sei verheiratet
und habe Kinder . Die hier angestellten Ermittelungen haben
ergeben , daß in keinem der bezeichnet«» Häuser ein Johann
Jung angemeliet oder bekannt istzstezw. vermißt wird . Der
Mann ist etwa 30 Jahre alt . Mitteilungen , die über die
Persönlichkeit des Unbekannten Aufklärung schaffen können,
werden von der hiesigen Kriminalpolizei erbeten.

Straßenbahn nach Mainz . Laut Mitteilung des
Gouvernements Mainz wird am 28. und 20. November die
Mainzer Brü  cke von vormittags V&  Uhr biS nach¬
mittags 1 Uhr für Sen Verkehr gesperrt  sein . Die
Wiesbadener Straßenbahnwagen fahren deshalb nur b i §
Kgstel,  Wiesbadenerstraße . Im übrigen wird aber der
Verkehr wie sonst im vollen Umfang anfrechterhalten.

Eigentümer gesncht. Wem wurde auf dem Amselberge
in den letzten zwei Monaten Wäsche, und wem wurde ferner
in der Alexandrastraße vom Balkon eine gestickte Tischdecke
gestohlen ? Die Eigentümer werden gebeten , sich auf
Zimmer 4» Ser Kriminalpolizei zu melden.

Gestohlen wurde am Montag im Laden der Bäckerei
Maldaner ein schwarzmeliertcr Damenwintermantel , der
einer dort tätigen Verkäuferin gehört . Die Bestohlene hat
für die Wiedererlangung eine gucke Belohnung aussesetzt.

Gestohlene Fahrräder . In den letzten Tagen wurden
hier zwei Fahrräder , Marke Viktoria Nr . 120 279, gestohlen.
Anhaltspunkte über den Verbleib an die Kriminalpolizei
erbeten.

Geschlachtet aufgefunden wurde am Montag morgen
in den Parkanlagen am Warmen Tamm ein H u n ö
(Espaniol ), Ser seinem Besitzer entlaufen war und einen
Wert von 300 Mark hat . Sachdienliche Mitteilungen über
den Täter an die Kriminalpolizei erbeten.

Einbrnchdiebstahl . In einem Grundstück im Distrikt
„Drei Weiden" wurden zwei Ziegen und vier junge Schweine
gestohlen , nachdem sie am Tatort geschlachtet worden waren.
Die Tiere gehörten einem Arbeiter , der durch de« Verlust
schwer betroffen wird.

Ein dreister Betrug wurde dieser Tage in der Garderobe
des VeggnügungSvalaftes von einem Feldgrauen verübt.
Der Mann beobachtete, wie zwei Damen ihre Ueberkleider
abgaben . und ließ dann seine Mütze öazullängen , als ob ec
zu den Damen gehöre . Später kam er wieder und ließ sich
sämtliche Garderovestücke auShändigen . Auf diese Weise
setzte er sich in den Besitz eines grünkarricrtcn langen
schweren Wintermantels mit Trauerflor am linken Arm,
eines gelben Wintermantels und eines grauen Schulter-
pelzes mit Kopf, worauf er verschwand. Ein Hut , den er
gleichfalls mitgenommen , aber im Hofe verloren hatte,
wurde wiedergefunden . Mitteilungen , die zur Ergreifung
des Täters führen können , an die Kriminalpolizei erbeten.

StandcSamtS-Nachrkchten vom 27. Nov. Sterbefölle:
Am 25. Nov. Karl Petro , Privatier , 60 Jahre . Am 26. Nov. Frau
Pauliue Reborst Wwe. geb. Engel, 69 Jahre : Frau Helene Erd¬
mann gcb. Kottenbach, 40 Jahre : Frau Wilhclmine Ringelstein
geb. Remv, 53 Jahre : Frau Amalie Stiehl Wwc. geb. Busch,
72 Jahre . Am 27. Nov. Margarete Neumann. Stickerin, 22 Jahre:
Pauline Mahr , Rentnerin , 80 Jahre : Frau Elisabeth Meurer
geb. Schuck, 42 Jahre.

ttrrrhaus » Theater , Vereine , vartrZge , usw.
Refibenz - Thcater.  SamStag nachmittag 3.30 Ubr

findet die erstmalige Aufführung de? reizenden Weihnachts¬
märchens „Blondelfchen oder im Zanberreich des Hutibra »" statt
von Max Möller (dem Verfasser des voriährigcn so erfolgreichen

tWeihnachtsmärchens„Meister Pinkevank")mit der Musik von I.. Mattbey . In Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Hold,
aus« und Andr.'e Hnvart und di« Herren : Bugge, von Farrar

und Lange-Lüöcr-S. Die Spielleitung bat Herr Brühl . Der Bar¬
verkauf beginnt Donnerstag . Samstag abend 7 llhr gelangt zum
5. Male die mit so starkem Beifall ansgenommene feine Komödie
„Blaufuchs" von Franz Herczcg zur Aufführung.

Das Hcrrnfelb - Theater  aus Berlin hat mit der
Direktion des hiesigen Walhalla-TbeaterS für die Zeit vom 17. bis
31. Dezember ein Gastspiel abgeschlossen.

Frauenversa  m.m l u n g. Ein außerordentliches Interesse
gibt sich in allen hiesigen Fraucnkreifen kund für die öffentlich«
AiifklärungSver' ammluno, die am SamStag abend 8 Ubr im
großen Saale der Turngesellschaft. Schwalbacher Str . 8. statt-
sinöet. Der Rednerin . Dr . Olga KrifchewSky,  geht ein guter
Nuf voraus . Wir verweisen ans Sie Anzeige und Plakate.

Die Philosophische Fakultät der Universität . Gießen  ver¬
anstaltet noch ton laufenden Semester besonder? Kurse für
Kriegsteilnehmer.  Es sollen ErgänznngSkurse für Stu¬
dierende mit Notreifevriifung . EinfübrungSkurse für Anfänger
und WiebcrholungSkursc für Fortgeschrittene je nach Bedürfnis
eingerichtet werden. Näheres sagen die Anschläge am schwarzen
Brett der Universität. Besondere Ferienkurse sind in Aussicht
genommen.

PreH.-5Sdö. Ulaffen-Lotterie.
Dienstag Vormittag.

1 5 0 0 0 M . auf Nr . 111 409.
50 0 0 M . auf Nr . 34 874 97 321 191 506.
30 0 0 M . auf Nr . 10 541 11427 12 650 14 896 17 462 21431

27 061 27 835 29 973 38 429 88 781 41659 52 404 66 028 74156
74 673 84 800 85 015 87 699 98 024 09 986 103 501 104 488 116 487
118 956 122 896 125 902 128 491 132 806 160 510 163 804 164 715
173 665 174 262 182 790 193129 194 700 215 37S 216 108 223 008
227 483.

Dienstag Nachmittag.
5000  M . ans Nr . 61331 213 256.
3006  ans Nr . 94 65 11679 14 486 15 720 33 466 48 873

56 915 52 681 52 758 55 399 61333 68 145 73112 73 187 92 757
97 122 100 486 108 534 113 624 127 308 132 614 13-3 904 139 866
144 492 145 894 146 434 149 110 156 797 160 403 168 265 177 993
178 943 179 245 184 918 187195 192 447 223 576 228 386 230 302
233 774.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Niko lasst  r . 11 . und bei unseren Filialen.
Mauritiusstr . 14, Schnlgasse 2, Oranien -Ecke Herderstraße
Vismarckring 23 und Geisbergstr . 1. eingesehen werden.

5port.
Freiherr S . A. v. Oppenheim steht mit einer Gewinn¬

summe von 704 685 M . dank der Erfolge von „Prunus ",
„Marmor " und „Skarabae " auch in diesem Jahre wieder an
der Spitze der erfolgreich gewesenen Flach renn st alle
vor Herrn R . Haniel !661 445), die Herren A. und C. von
Weinberg (507175), den Gestüten Grabitz (281295) und Myd-
linghoven (256 955) sowie vor Herrn A. Stempel (226 050),
dem Gestüt Weil (108 350), Herrn Friedheim (185 220), dem
Stall Vollensdorf (159 820), Herrn H. Rustemeyer (155 660),
Herrn A. v. Schmieöer (149120), Rittmeister E. Liebrecht
(131855), Herrn v. Opel (103 8751 und Herrn Heinz Stahl
(101170 M.).

Das erfolgreichste Flachreunpferd war in der ver¬
flossenen Rennzeit der dreijährige „PrunuS " mit einer Ge¬
winnsumme von 216850 M . vor seinem Stallgefährten »Mar¬

mors der das Derby gewann und 211400 M . Jufajtm
galoppieren konnte . E? folgen dann „Traum " (izg-
„Perlc " (111450). „OriluS " (108 600). „Skarabae " (igz
und „Palestro " (101 725 Mark ) mit einer sechsstelligen
winnziffer.

Volkswirtschaft.
Nmmechseln fremder Gcldsorten. DaS KriegSmimsteriu«

mit dem Zentralverband der deutschen Banken, des Banki-
geiverbeS und einer großen Anzahl von Banken ein Ab kam
getroffen, demzufolge den heimkehrenden deutsch,
Soldaten  die in fremden Geldsorten erhaltenen Gebührt
an den Schaltern dieser Banken ko st e n f r e i zu den amtli
Militärkursrn eingewechselt  werden . Die Kurse sind bis

Rubel M (alle Dorten ), 1 italienische Lira = 0.54 Jl,  l
giscker Franc — 0.80 Jl.  1 französischerFranc ^ 0.80 Jl (ft
zösischeS Staitgeld — 0.75 Jl ), 1 türkisches Pfund — zg
Banken und Daukgefchäfte, die vom Kriegsministerium , von 't  er firner Hauptniederlassung oder vom Zentralverbandank- und Bankiergewerbes noch nicht benachrichtigtworden W
sollten, erhalten ans Anfrage nähere Auskunft von der Zweigs
der General -KriegSkassc in Berlin . Werderscher Markt 2/3.

Schriftliitung : Bernhard GrothuS.
verantwortlich siir deutsche und auswärtige Politik : B . Grothu,
siir Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschastichcu J-
B. E. Eisen Ser ger;  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht
Sport : i . B. H a n S H ü n e ke: für dte Anzeigen: J o h. B aßl,

sämtlich in Wiesbaden. H
Drucku. Verlag der Wiesbadener Bert a g S - A » ft a l t « . « . i.

WettZrberW kt  MteMenNelle WeilbuU
Voraussichtliche Witterung für Donuerstag , 28. Nov.:

Meist trübe und vielfach nebelig , vielerorts Niederschläge.
Wasserstand . Eaub fehlt , Weilburg 1.20 Meter.

Rete Kreuz-Md-
Ziehung 6.—11. Dezember

Hauptgewinn i

Lose sind noch erhältlich
Ibei Lotterie - Einnehmer

Glücklich 'i
| WUiltielmstr.56 - Telefon 6856.

Familien-Auskiillste
über Vermög-, Ruf , Char.,

Vorleben allerorts
Beobacht -, Ermitteknna.
in Ehe, Alimentat -, Zivil-
und Strafprozessen , zuverl.
streng reel, 20jähr. erste
Praxis . Kosten!. Ratschl.
und Anfr . unauff . Kuvert.
Weltd etektiv Auskunftei

„Globus«
Berlintzi35Potsdamerstr118

Neuordnung irr der Brotversorgung.
I. Die am 24. September 1918 geänderten Ausfuhr »"

bestimmungen zu der Verordnung über die Regelung des B
brauche? von Mehl und Brot in Wiesbaden vom 3. Mai 181?
werden aufgehoben und durch folgende ersetzt:

AuSkührungsbcstimmuugen
zu der Verordnung über die Regelung des Verbrauches von

und Mehl in Wiesbaden vom 3. Mai 1917.
Ä . Zu 8 3.
Infolge der Heraufsetzung der den Brotbezugsberechtigten:

stehenden Mehlmengen um 49 Gr . je Kopf und Tag , gelangen'
2. Dezember 1918 ab 1770 Gr . Mehl oder 2400 Gr . Brot
2 Laiben je 1200 Gr . als Wochenmenge zur Verteilung.

Zu § 4 (Schwerarbeitcrzulagen ).
Die vorstehend gewährte Erhöhung von 40 Gr . je Kops uni

Tag wird auf die bisher gegebenen Schwerarbeiterzulagen in A
rcchnung gebracht. E? erhalten demnach an Zulagen wöchentü
Schwerstarbeiter (S3 ) !4 Wochenmenae— 1 Laib Brot v. 1200 Gr.
Schwerarbeiter (S 2) % Wochen menge— X Laib Brot v. 300 Gr,
werdende Mütter (M) ^ Wochenmenge— K Laib Brotv . 300!

Die bisher gewährte Zulage für Minderschwerarbeiter (Sk
Karten ) wird durch vorstehende Erhöhung der Mehlration mt
40 Gr . mehr wie ausgeglichen und fällt deshalb fort.

Zu § 6.
Mehl anstatt Brot darf nur in der Mschnng des Kriegs-

broies bezogen bezw. abgegeben werden.
Zu Absatz Reisebrotmarken.

Im Umtausch können Reisebrotmarken von 300 Gr . Brot i«
Kopf und Tag bezogen werben.

ll . Dackordnung für den Stadtkreis Wiesbaden vom 3. Mai 1
Die am 24. September 1918 angeorönete Aenderung

wie folgt ersetzt:
Einheitsbrot.

Als Einheitsbrot wird gebacken:
KricgSbrot aus 94% ausgemahlenem Mehl nach der Vom

gistrat jeweils festgesetzten Mischung.
Die Wochenmenaewird hergestellt tot 2 Laiben Brot mit K

1410 61r. Teiggewicht und 1200 Gr . BcrkaufSgewicht 24 Stunde«
Dinch dem Backen.

III . Krankcnbrot.
Unter Aufhebung der Bestimmungen vom 24. September_19i«

werden hiermit folgende Anordnungen über Herstellung von
kcnbrot erlassen:

1. Weizen  b rot  au ? 1710 Gr . 94% Weizenmehl ei«
25% Auszugsmehl in 2 Laiben Brot mit je 1350 Gr . Teiggewt
und 1130 Gr . Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen.

2. Grahambrot.  Als eine Wochenmenge werden 2
Brot verabfolgt mit gleichem Gewicht wie unter Ziffer 1-

3. Z w i c b a ck. Eine Wockennienge beträZk 3 Pakete mit iv
fanimen 1800 Gr . BcrkaufSgewicht (iedeS Paket 600 Gr .).

17. Höchstpreise siir Brot und Mehl. v—
Unter Aufhebung der Verordnung vom 24. September

werden folgende Preise ab Verkaufsstelle festgesetzt:
für 1 KriegSbrot von 1200 Gr . Verkaufsgewicht 65 k
für 1 Weizenbrot von 1130 Gr . Berkaufsgcwicht 80 i
für 1 Grahambrot von 1130 Gr . Vcrkaufsgcwicht 75 i
für 1 Wochenmenge Zwieback von 3 Paketen 4.50 *
für 1 Kilo geniischteS KriegSmebl 54 i

Inkrafttreten.
Vorstehende Bestimmungen treten vom 2. Dezember ds-

ab in Kraft.
Wiesbaden den 26. November 1918.

Der Magistrat . » »
Bekanntmachung.

Zum Durchmarsch der Truppen der Feldarmee ist
Straßenbrücke Mainz am 28. und 25). November 1918 von
1 Uhr nachmittags für Wagenverkehr und Straßenbahn
Fußgänger dürfen die Brücke passieren. Verboten ist daS
bleiben. Zuwiderhandlungen werden nach den allgemem gült«"
Poliseivorschriften bestraft.

Mainz , den 27. November 1918.
Der Vollzugsausschuß der Arbeiter - und Soldatenräte Mai"^

Wirtb.
Elouvernement Mainz.

Von Seiten des Gouvernements für den Chef de» StabeŜ ,
Sommer,  Major . "
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